Predigt am 8. Juni 2013 in Neuffen

zu Jesaja 55,1-3

Pfr. Gunther Seibold

Liebe Gemeinde,

heute darf ich Ihnen eine richtig gute Botschaft weitergeben.

Ein kostenloses Angebot.

Die Vorlage für die Predigt liefert ein Abschnitt aus Kapitel 55

bei Jesaja.

Ich lese die Verse 1 bis 3:

Wohlan, alle, die ihr durstig seid, kommt her zum Wasser!

Und die ihr kein Geld habt, kommt her, kauft und esst!

Kommt her und kauft ohne Geld und umsonst Wein und Milch!

Warum zählt ihr Geld dar

für das, was kein Brot ist,

und sauren Verdienst 

für das, was nicht satt macht? 

Hört doch auf mich, 

so werdet ihr Gutes essen und euch am Köstlichen laben.

Neigt eure Ohren her und kommt her zu mir!

Höret, so werdet ihr leben!

Ich will mit euch einen ewigen Bund schließen.

Liebe Gemeinde,

selten hat man so einen einfachen Predigttext.

Gott sagt:

„Hört auf mich!

Dann werdet ihr leben,

dann werdet ihr Gutes essen

und Köstlichkeiten genießen können!“

Kompliziert ist da gar nichts.

Da wird immer nur einfach Gutes angepriesen.

Kauft und esst, die ihr kein Geld habt!

Alles umsonst!

Wasser, Wein, Milch, was ihr braucht.

Kein Kleingedrucktes, nur Wohltaten.

Übertragungsarbeit Nahrungsmittel
Ich vermute, dass dieser Prophet damals nicht

mit dem Kühlwagen da stand,

randvoll gefüllt mit Sprudel, Milchshakes,

Wein und edlem Brot.

Um ihn zu verstehen müssen wir natürlich

ein bisschen Übertragungsarbeit leisten.

So ist das im Glauben üblich und keineswegs schädlich.

Das macht es nicht weniger kostenlos.

Es hat biblische Tradition,

Gottes Heilsgaben mit irdischen Gaben zu vergleichen,

damit man sich’s irgendwie vorstellen kann.

Nehmen wir mal zuerst die Milch:

Paulus vergleicht die Milch einmal mit der Glaubenslehre.

Wer Anfänger im Glauben ist,

darf wie ein Säugling sein,

darf die einfachen Dinge im Glauben erst einmal hören

und vertrauen wie ein Kind.

So wie die Kleinen ihrer Mutter vertrauen,

so einfach sollen wir es mit Gott auch leben.

Die Säuglinge bezahlen nichts,

sie bekommen alles umsonst.

Deshalb nennt Jesus ja die Kinder Vorbilder für das Reich Gottes.

Außer Milch nennt der Prophet auch Wein.

In der Kirche denken wir dabei natürlich ans Abendmahl.

Gott schenkt Vergebung – sie ist unbezahlbar.

Wenn dafür einer bezahlt hat, 

dann Gott selbst durch Jesus Christus in seiner Hingabe aus Liebe.

Kostenlos gibt es auch, was das Abendmahl darüber hinaus schenkt:

die Gemeinschaft, die Nähe zu Jesus

und die dankbare Erinnerung an den Herrn und Heiland –

alles kostenlos.

Gleich am Anfang preist der Prophet kostenloses Wasser an.

Er möchte so verstanden werden,

wie wenn an einem heißen Tag kostenloser Sprudel angeboten wird.

So hat es auch Jesus gemeint mit dem Wochenspruch,

wo er sagt:

„Kommt her zu mir alle,

die ihr mühselig und beladen seid;

ich will euch erquicken!“ (Mt.11,28).

An anderer Stelle spricht Jesus vom „Wasser des Lebens“,

das ins ewige Leben quillt,

also eine Erfrischung für die Seele,

ganz tief drinnen.

Gott schenkt heilsame Ströme.

Und das wichtigste Zeichen für dieses Wasser ist die Taufe,

die wir heute frisch vor Augen haben.

Beim Brot geht es hier im Predigttext so,

dass der Prophet zur Deutung auffordert.

Er weist seine Hörer darauf hin,

dass sie Brot und Brot unterscheiden sollen.

Er wirft seinen Zeitgenossen vor, dass sie Geld ausgeben für das, was kein Brot ist.

Sie strengen sich an Dinge zu erreichen,

die am Ende nichts wert sein werden,

weil sie vergänglich sind.

Wer irdisches Brot ist, wird am nächsten Tag wieder Hunger haben.

So hat es Jesus auch gepredigt

und gesagt:

„Der Mensch lebt nicht vom Brot allein,

sondern von einem jeden Wort, das aus dem Mund Gottes geht.“

Und das ist kostenlos, natürlich.

Das Wesentliche im Leben ist kostenlos
Der Prophet möchte, dass seine Hörer merken:

Das Wesentliche im Leben ist kostenlos.

Diese These halte ich für durchaus modern. 

Ich will sie auch meinerseits vertreten.

Viele, wenn nicht die meisten Menschen

stimmen dem modernen Motto zu,

das aus dem „Kleinen Prinzen“ bekannt ist:

„Man sieht nur mit dem Herzen gut. Das Wesentliche ist für die Augen unsichtbar“ (Antoine de Saint-Exupéry).
Was das Herz sieht, dieses Wesentliche,

ist nicht nur unsichtbar, sondern eben auch unbezahlbar,

nicht den Gesetzen von Geld und Wirtschaftsgütern unterworfen.

Bei der Vorbereitung habe ich versucht mir klar zu machen,

was es alles kostenlos gibt in dieser Welt.

Vielleicht ist es gut, daran heute bewusst zu denken.

Es kann uns dankbar machen.

Anfangen würde ich da mit dem Leben selbst.

Keiner von uns hat etwas dafür bezahlt,

dass er geboren wurde.

Leben ist ein Geschenk.

Dieser Tage hat mich aus der Kirchengemeinde 

eine Geburtsanzeige erreicht.

Die Eltern haben eindrücklich betont,

wie sie die Geburt ihres Kindes als Geschenk Gottes begreifen. 

Sicher gibt es auch Umstände,

wo es schwer fällt, das Leben als Geschenk zu nehmen,

wo es eher als Last empfunden wird.

Aber da denke ich, sind es tatsächlich die Umstände,

die das bewirken,

nicht das Leben selbst.

Weiter zum Essen.

Die Hemminger Chöre werden nachher 

auf dem Hohenneuffen Mittag essen.

Da schmeckt es wirklich, kann ich verraten.

Aber kostenlos ist es natürlich nicht.

Unterscheiden wir also mal Brot und Brot:

Ist vielleicht auch im bezahlten Essen 

dieses Wesentliche Kostenlose?

Ich weiß nicht, was für Köstlichkeiten Sie nachher essen.

Lassen wir es mal Spargel sein.

Wenn wir Nahrungsmittel bezahlen,

dann eigentlich nicht das, was gewachsen ist,

sondern wir bezahlen die Arbeit, die Menschen damit hatten.

Gewachsen ist es von alleine – 

für den Glauben ist das einen Dank an den Schöpfer wert!

Im Restaurant wird dazu Platz und Tisch bezahlt,

der Service und die, die es in der Küche zubereiten.

Aber dass Sie eine Zunge haben und einen Gaumen,

der schmeckt, was gut ist,

den haben Sie ohne Geld.

Und ist das vielleicht das Wesentliche?

Ein weites Feld für das Wesentliche,

was nicht für Geld zu haben ist,

tut sich natürlich dann auf,

wenn wir auf Beziehungen in unserem Leben schauen.

Gestern war hier eine Trauung.

Da ist viel Äußerliches, was bezahlt werden muss,

aber wir sind auch darauf gekommen,

dass das Wesentliche unbezahlbar ist.

Das ist das Thema im „Kleinen Prinzen“

und in der Bibel auch.

Gott gibt gute Gaben:

Liebe, Frieden, Geduld, Freundlichkeit und so weiter.

Der Galaterbrief nennt diese Dimensionen

Früchte des Geistes, also Gaben Gottes.

Mir ist das frisch in Erinnerung,

weil der Vers dazu der Konfirmationsspruch einer Frau war,

die wir diese Woche auf dem Friedhof verabschiedet haben.

Gerade was am Ende eines Lebens wichtig bleibt,

gehört zu dem, was wir nicht für Geld bekommen.

Warum nehmen die Menschen nicht Gottes kostenloses Angebot?
Nun muss man sich schon fragen:

Warum muss der Prophet so Werbung machen für das Kostenlose?

Warum nehmen die Menschen die guten Gaben Gottes nicht in Anspruch?

Warum machen wir uns im Alltag so viele Gedanken

über den Kühlschrank, die Kleider,

den nächsten Sprung in der Karriere oder die Bankkonten?

Und so wenig über Gott

und die herrliche Geborgenheit im Glauben?

Dafür gibt es etliche Gründe. 

Ich möchte 3 Erfahrungen in diesem Zusammenhang bedenken:

1. Wir orientieren uns am Sichtbaren
Ein Grund ist sicherlich,

dass Gott eben unsichtbar ist und viel Fragen an ihn auch offen bleiben.

Ich habe bei der Vorbereitung gemerkt:

Wenn ich über kostenloses Wasser nachdenke,

dann gehört diese Woche auch die Flut dazu.

In Magdeburg gibt es genügend kostenloses Wasser.

Diese Katastrophe bietet ein gutes Beispiel für das,

was es zur Frage nach Gott und dem Leid zu diskutieren gibt.

Wer ist verantwortlich? Was ist der Anteil der Menschheit?

Wie gewichten wir, dass die Menschen berichten von einem neuen Zusammenhalt

in den Nachbarschaften und zwischen den Generationen?

Für den Glauben ist es ganz wichtig zu wissen,

dass wir mit diesen offenen Fragen leben müssen.

Gott allein weiß die Antwort.

Die offenen Fragen dürfen freilich nicht den Blick verstellen auf das,

was wir Gutes erlebt haben mit Gott.

Darauf verlassen wir uns letztlich,

wenn wir Christen nach Gott fragen.

Dann orientieren wir uns an dem, 

was Gott von sich so sichtbar und hörbar gemacht hat,

dass wir es verstehen können:

Dass Jesus kam, seine Predigt von der Liebe Gottes,

und so weiter.

2. Die Kirche kostet Geld
Einen zweiten Grund möchte ich benennen,

der es behindert,

dass Menschen sich auf das kostenlose Angebot Gottes einlassen:

Nämlich, dass nichts, wo Arbeit geschieht in unserer Welt,

kostenlos ist.

Um es auf den Punkt zu bringen:

Der Glaube ist kostenlos, aber die Kirche kostet Geld.

Wer umsonst getauft wird, zahlt später Kirchensteuer.

Ich möchte das offen benennen,

weil es wichtig ist, Gott und den Glauben ganz klar zu unterscheiden

von Kirche und menschlicher Arbeit.

Glauben ist kostenlos,

das Organisieren des Glaubenslebens in der Welt aber verursacht Kosten.

Das kostenlose Angebot des Glaubens kann nur gemacht

in Gottesdiensten, Religionsunterricht, Konfi,

in der Diakonie und an vielen anderen Stellen,

wenn jemand dafür das Geld bereitstellt.

Die Kosten der Kirche funktionieren so,

dass die, die Gottes kostenlose Gaben genießen

das so wertvoll für sich und andere empfinden,

dass sie sagen:

Dafür geben wir auch Geld.

Die Finanzierung der Kirche darf nie 

zur Bedingung für den Glauben gemacht werden.

Das schärft uns unser heutiger Predigttext sehr ein:

Gottes Gaben sind kostenlos.

Gottesdienste kosten keinen Eintritt,

die Taufe muss man nicht bezahlen,

inneren Frieden, ein glückliches gläubiges Herz,

all das fordert kein Geld.

Ich hoffe,

dass wir eine Kirche sind,

deren Mitglieder nicht den Haken darin sehen,

dass die Kirche Geld braucht für ihre Arbeit,

sondern dass sie ihr Häkchen dran machen und sagen:

Ja, das ist uns wichtig und wertvoll!

Bewusst steht in meiner Lohnsteuerkarte: evangelisch!

Das ist übrigens ganz ähnlich wie mit der Bibel als Buch,

da geht es um den gleichen Zusammenhang,

aber weniger kompliziert:

Gottes Wort ist kostenlos, natürlich,

und wichtig, keine Frage.

Aber auf Papier gedruckt und schön gebunden,

da kostet es etwas, da muss es etwas kosten

und das bezahlt auch jeder gern.

3. Man nimmt das, was kostet, für das Eigentliche
Kürzlich ist mir aufgefallen,

dass Menschen in Bezug und Gott und Glauben

nicht den Blick aufs Wesentliche bekommen,

weil sie sich von Äußerlichkeiten bestimmen lassen.

Ich frage bei Vorbereitungsgesprächen zu Beerdigungen

immer nach der Beziehung des Verstorbenen

zum Glauben.

Wenn ich über einen Menschen geistlich zu sprechen habe,

soll es auch passen zu dem, wie er sich selbst dazu verstand 

– ganz ohne Werturteil.

Mir fällt auf, dass meine Frage zu diesem Thema fast immer

mit Äußerlichkeiten beantwortet wird,

und zwar vor allem solchen, die etwas kosten:

Dann wird aufgezählt:

- sie war Kirchenmitglied

- sie hat korrekt nach den Geboten gelebt

- sie hat gespendet

und so weiter.

Ich dagegen würde vielmehr hoffen,

dass mir Kostenloses genannt wird.

Zum Beispiel:

- sie hat Geborgenheit erlebt im Glauben

- sie war glücklich, weil sie Gottes Nähe gespürt hat, wenn sie geistliche Musik hörte

- sie hat die Gemeinschaft im Seniorentreff geschätzt

- sie war froh, dass sie getauft ist und sich von Gott geliebt wissen durfte.

Vielleicht ist es gut, wenn wir unseren Angehörigen 

gelegentlich einmal erzählen,

was uns der Glaube bedeutet,

warum es uns wichtig ist in der Kirche zu sein 

und wie befriedigend es ist, nach den guten Geboten Gottes zu leben

und im Glauben einen festen Halt zu haben

für Leben und Sterben.

Da bekommen wir Wasser des Lebens umsonst

und geistlichen Trost!

Schluss

Ich habe gemerkt, dass es noch ein paar Gründe gibt dafür,

warum viele das kostenlose Angebot Gottes

nicht in Anspruch nehmen.

Leider reicht die Zeit dafür jetzt nicht.

Ich durfte Ihnen heute mit diesem Predigttext

die Einladung weitergeben,

dass Sie sich bewusst machen,

wie viel Gutes es kostenlos von Gott gibt

und wie lohnend es ist,

davon Gebrauch zu machen.

Wenn Sie merken, dass es dafür Hinderungsgründe gibt,

dann lassen Sie uns darüber sprechen.

Gott möchte uns von innen heraus Stärke schenken,

Wasser des Lebens,

Milch des Glaubens,

den reinen Wein der Vergebung

und gute Worte Gottes als tägliches Brot.

Amen.

